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plétzlich Dank und Anerkennung, frither
waren sie beinahe eine Selbstverstand-
lichkeit. Die unter dem Schuize des El-
ternhauses gelernte und geiibte Selbstan-
digkeit wird den Kindern spater sowohl
in der Ehe als im Berufsleben von Nutzen
sein. Sie sind sich bewusst, dass sie fir
eine Dummbheit selbst die Verantwortung
zu tragen haben, sie lernten Ordnung
und Pflege der Kleidung (nie mehr han-
gen Kleider oder Mantel ohne Kleider-
haken, nasse Schuhe werden mit Zei-
tungspapier ausgefiillt, kleine Schaden
sofort ausgebessert).

Natiirlich erwuchsen meinen Tochtern
durch ihre Selbstdndigkeit anfangs
manchmal Schwierigkeiten. Einmal wah-
rend einer langern Abwesenheit meiner-
seits kaufte sich die Alteste ein griines
Kleid, das ihr aber der Farbe wegen gar
nicht zu Gesichte stand, sie blass und viel
alter aussehen machte. Sie sah es ein,
meinte aber, dass essie im Geschaft sehr
gut gekleidet hatte. Sie liberlegte lange,
wie sich das Kleid vorteilhaft, ohne der
guten Linie zu schaden, andern liesse und
fand schliesslich eine gliickliche Losung.
Der Stoffart ware namlich ein Umfarben
nicht zutraglich gewesen, zudem scheute

sie die grosse Auslage. Diese Erfahrung
lehrte meine Tochter, nicht nur auf
Schnitt, Material und Preis, sondern auch
auf eine zu Gesicht und Haar passende
Farbe zu achten.

Eine andere Tochter &rgerte sich ein-
mal lang iiber einen Mantelkauf in
Braun, weil ihr erst nach dessen Ankauf
in den Sinne kam, dass ihre Garderobe
und Schuhe eigentlich auf graue und
blaue Toéne eingestelli waren. Ich legte
den Kindern nahe, dass jene, welche nur
ein beschrianktes Budget zur Verfligung
haben, sich jeweilen in ihren Kleidern
auf eine Hauptfarbe beschrianken sol-
len, zu der die andern Ausstattungs-
gegenstande harmonieren.

Einige Miitter in meiner Bekanntschaft,
die unserm Beispiel folgten, machien
ebenfalls gute Erfahrungen. Daher mochte
ich all denen, die in einer &hnlichen
Lage sind, empiehlen, das Experiment
auch zu machen und die notwendigen
Auslagen den Kindern vorzuschiessen.
Beieinigermassen verantwortungsbewuss-
ten und praktisch veranlagten jungen
Menschen wird das sicher von Nutzen
und Segen sein.

WES BROT ICH ESS, DES LIED ICH SING

Erfahrungen eines Dienstmadchens
Von L H

Wir sechs Kinder, drei Knaben und
drei Madchen, sind auf dem Land
aufgewachsen. Unser lieber Vater starb
uns friih weg; unsere gute Mutter musste
in der Fabrik den Lebensunterhalt ver-
dienen, wobei ihr der Alteste so friith als
moglich tiichtig mithalf. Aber auch fir
uns andere gab es vorerst keine andere
Moglichkeit als die Fabrik. Ob wir nun
aus der Primar- oder Sekundarschule aus-
traten, wir mussten alle, die einen langer,
die andern weniger lang, in der Spin-
nerei Geld verdienen. Damals war die
Arbeitszeit noch ldnger, namlich von
morgens 6—1,12 Uhr, von mittags 1 bis
6 Uhr. So blieb uns Madchen natiirlich
nicht viel Zeit, um den Haushalt zu ler-
nen. Unsern einfachen Haushalt hatten
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wir vielleicht zur Not selber bewaltigen
kénnen — aber eben - solang die Mut-
ter allem bevorstand, glaubten wir in
unserm Unverstand, es sei so alles in
Ordnung.

Unsere alteste Schwester konnie dann
eine Haushaltungsschule besuchen und
nahm nachher die Stelle beim Fabrik-
direkior an, zuerst als Alleinmadchen
und als die Familie sich vergrésserte, als
Kochin. Nach zwei Jahren ging sie wie-
der in die Fabrik, wahrscheinlich weil
sie dort, nach dem neuen Gesetz, mehr
Freiheit hatte. Sie heiratete dann und ist
nun, vielleicht weniger eine tiichtige,
exakte Hausfrau, weil es ihr eben fast am
Notigsten fehlt, als eine vortreffliche,



gute Mutter und Erzieherin ihrer acht

Kinder.

Fir uns zwei jingere Madchen reichte
es nicht mehr fiir Haushaltungsschulen.
So nahmen wir Stellen an. An meifiem
17. Geburtstag durfte ich mit meinem
Bruder ins Bilindnerland reisen. Er war
bei einer Herrschaft Gartner; ich sollte
am gleichen Ort als « Zimmerméadchen »
eintreten. Ich lernte dort ganz nett den
Zimmerdienst. Nach einem Jahre hatte
ich den Wunsch, das Kochen zu erlernen.
Ich reiste heim, das erstemal, seit ich
fortging, und alle fanden, der Aufenthalt
hatte meiner Gesundheit sehr gut getan;
ich war namlich immer ein nicht allzu
starkes Kind. Ich liess also ein Inserat
einriicken, indem ich eine Stelle suchte,
wo ich das Kochen erlernen konnte. «Wie
hat man doch in jungen Jahren Mut und
Unternehmungsgeist, und wie schmilzt
alles zusammen, wenn man alter wird!»

so muss ich jetzt denken, wenn ich zu-
riickblicke!

Bald fand ich eine gute Stelle am
Zirichsee. Es waren ein Herr und eine
miitterliche Frau, eine 16jahrige Tochter,
ein 14- und ein 12jahriger Knabe in
einem Einfamilienhaus. Hier konnte ich
auch noch ein bisschen Kind mit Kin-
dern sein. Am Kochen bekam ich Freude,
wohl deshalb, weil auch die Frau mit
Liebe kochte, das steckte mich an. Die
ubrigen alltaglichen Hausgeschafte wur-
den mir nach und nach fast ganz tuber-
geben. Die Kinder mussten alle frith auf
den Zug, sie gingen in der Stadt in
hohere Schulen, ich weckte sie und
machte ihnen alles bereit. Als ich mich
aber einmal verschlief und so die Kinder
den Zug und dadurch eine Schulstunde
versaumten, gab's kein Hallol Nach
all meinen spatern Erfahrungen bin ich
dieser Familie jetzt noch dankbar dafur
und noch fiir vieles andere!

Anderthalb Jahre blieb ich dort und
glaubte mit meinen 19V, Jahren, ich
konnte schon allerlei! Hab' ich doch den
Haushalt selbst gefiihrt, als die Frau in
den Ferien war! Aber, oh, du dummes
Madchen! Nur grad jenen Haushalt und
nur grad so, wie man dir's dort vor-
machte und was man dort kochte, das
konntest du — mit Not — von dem aber,
wie es bei andern Leuten ist, hast du
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keine Ahnung, von den Erfahrungen gar
nicht zu reden!

Ich nahm darauf die Stelle an, die ein
Madchen innehatte, das spater meinen
Bruder heiratete. Nun war's aber vorbei
mit der Jugendzeit und auch bald mit
meinem Selbstvertrauen. Es war ein al-
teres Ehepaar in einer grossen 8-Zimmer-
wohnung mit riesigen, breiten Gangen,
im dritten Stock; mein Zimmer war auf
dem Estrich. Hier musste ich wieder von
vorn an kochen lernen; nichts konnte
ich machen, wie ich's vorher gewohnt
war und gelernt hatte. Im tbrigen war
die ganze Woche hindurch zu putzen,
ausgenommen am Montagnachmittag, der
frei war. An einem Dienstag waschen in
der Kiiche, am andern Dienstag bigeln,
die grosse Wasche gab man auswarts.
Wir hatten dberall Parkettboden, die
mussten regelmassig, in allen Zimmern,
wie in den Gangen auf den Knien auf-
gerieben werden. Jede Woche musste
ich auch mit der Bockleiter alles abstau-
ben, wobei jedes Mobelstiick auf die
Seite geriickt wurde.

Freitags und Samstags kochte die Frau.
Freitags gab’s gewohnlich Wahen, Sams-
tags Siedefleisch. Ich durfte nie selbst
eine Wahe machen oder einen Kuchen
oder Créme oder andere Desserts oder
« Horsd'ceuvres », wenn's Gaste gab, das
alles machte die Frau, wahrenddem ich
auf den Knien herumrutschte und auf
der Leiter stand! Auch zum Nahen und
Flicken kam ich nicht; meine Sachen
flickte oder verschnurpfte ich, so gut es
gerade ging, oder besser gesagi so
schlecht! - Hier, finde ich, ware auch
noch eine grosse Aufgabe fiir die Haus-
frauen: beim Dienstméadchen darauf zu
achten, dass es seine Sachen, Wische,
Kleider und Strimpfe recht flicken kann.
Wie vieles verlernt man, was man in der
Nahschule gelernt hai, wenn man es
nachher nicht iben kann! Da braucht's
halt geduldige Anleitung der Frauen.
Ich blieb - leider — 4 Jahre dort! Meine
Mutter sagte immer: « Wes Brot ich ess,
des Lied ich sing!»

Ich war mit 24 Jahren eine rechte alie
Jungfer geworden. Meine Fliigel wurden
mir gehorig gestuizt. Ich probierte noch-
mals einen « Anlauf» es gab aber nur
ein « Flattern ». Man suchte in den Tessin
uber den Sommer eine « gesetzte Person »



zur Filhrung eines Villenhaushaltes. Ich
fihlte mich also mit 24 Jahren als « ge-
setzt », bewarb mich darum und erhielt
die Stelle. Es war ein sehr schoner Som-
mer; hingegen Frithling und Herbst, wo
ich im Hotel mithelfen musste, sagien mir
weniger zu, weil ich dort ein bisschen
das funfte Rad am Wagen war. Immer-
hin lernte ich auch dort allerlei.

Als meine jliingste Schwester, die unter-
dessen in einer Stelle in Zlrich war,
mich anfragte, ob ich nicht nach Ziirich
kame, sie wiisste mir dort eine Stelle zu
Kindern, sagte ich zu. Ich dachte mir,
ich kénne im Umgang mit kleinen Kin-
dern noch nichis, und schaden kénne das
nichts, wenn ich auch hierin noch lerne.
Ich blieb zwei Jahre dort, die Kinder
liebte ich sehr. Man liess mich auch
sonst ziemlich selbstdandig arbeiten, und
man schéatzte mich, nicht nur als Mad-
chen, sondern als Mensch iiberhaupt.
Wire ich nicht selbst so « verbohret »
gewesen in meinen Minderwertigkeits-
gefihlen, héatte ich mich vielleicht eher
entwickeln kénnen — aber die vier Jahre
in der « Enge» hatten mich selbst eng
gemachi.

Ich half dann eine Zeitlang bei einem
Bruder aus, bis die Frau, die ein Kind-
lein bekam, wiederhergestellt war.

Nun wurde ich angefragt fiir eine Stelle
zu Mutter und Sohn. Ich ging hin -
doch schon in den ersten 14 Tagen merkte
ich, dass ich nicht am rechten Platze
war. Die Frau war sehr nervés und da-
durch manchmal ziigellos. Ich war da-
mals zu empfindlich, um solche Auftritte
und solche Kleinlichkeiten ruhig anzu-
nehmen und tber mich gehen zu lassen.
So kam's dazu, dass ich tagsiiber immer
in Spannung und Zittern war und nach-
her nachtelang heulte, aber trotzdem den
Mut nicht aufbrachte, zu packen!

Ich blieb ein Jahr; aber nur immer
ein Gedanke beherrschte mich: « Nie,
nie mehr eine Stelle als Madchen in
einem Haushalt annehmen!» Aber was
anfangen? Ich konnte eigentlich mit mei-
nen 28 Jahren noch gar nichts! Nichi
einmal einen Haushalt fiihren, das bewie-
sen mir ja alle Frauen! Wie machen's
denn alle die, die mit 20—-22 Jahren hei-
raten? Bist du so dumm und ungeschicki?
Mein Mut sank immer weiter. Rettung
vor Verzweillung war ein Warterin-

Wichtig
beim Abschluss einer Versicherung
ist nicht allein die billige Primie,
sondern vor allem der weitgehende
Versicherungsschutzund die Sicher-
heit der Gesellschaft
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gesuch in eine Anstalt fir schwach-
begabte Kinder. Mit wenig Hoffnung
stellte ich mich vor, und tiefe Freude
erfasste mich, als ich das Schreiben er-
hielt, man wollte es mit mir probieren!
Der Anfang war schwer, doch mit Aus-
dauer erzielt man ja allerlei, manchmal
Gutes — aber auch manchmal weniger
Gutes! Diesmal gelang es zum Bessern.
Ich fand Befriedigung in meiner Auf-
gabe. Ich muss aber sagen, dass mir
auch hier mehr Nah- und Flickkenntnisse
sehr zustatten gekommen waren.

Meine Gesundheit, besonders Herz und
Nerven, litten durch das lange Jahre
hindurch Arbeiten und Kémpfen und
standig in Spannung sein, verbunden mit
zu wenig Ruhe und Erholung. Es waren
nicht nur die vier Jahre, die ich bei den
Schwachbegabten zubrachte, die meine
Nerven geschwacht haben, es steckte
wohl schon langer in mir. Kurzum, ich
musste einige Monate aussetzen. Ich
mochte bei dieser Gelegenheit nur sagen:
« Ihr guten Mitter und ihr Hausfrauen,
schaut bei euern Téchiern und Madchen
auch auf ihre Konstitution, sie selber
achten in jungen Jahren zu wenig daraul.
Mutet ihnen nicht zuviel zul»

Als ich mich soweit wieder erholt hatte,
kam die Frage wieder an mich heran:
Was nun?

Ich kratzte all meinen Courage zusam-
men und nahm eine Stelle an als Haus-
halterin zu einem Junggesellen und des-
sen Vater, wo ich nun seit finf Jahren
bin. Auch hier ging mir nicht alles
leicht, hatte ich doch bereits fiinf Jahre
lang keine Kelle mehr angeriihrt und
war iiberhaupt solang in keinem Privat-
haushalt mehr tatig gewesen. Da hat mir
das Kochbuch gute Dienste geleistet. Ich
war also volle 33 Jahre alt geworden,
bis ich eine Haushaltung selbstandig fih-
ren konnte. Ich spilire aber auch jetzt
noch viele Liicken in meinen Kenntnissen.

Es kommt mir wvor, ich hétte erst in
diesen funf Jahren Kenninisse und Er-
fahrungen gesammelt, musste ich doch
selbst lernen, eine Wasche allein zu wa-
schen und alles zu bigeln, und erst das
Flicken! Mit wieviel Geduld und Uber-
windung musste ich das Stiickeeinsetzen
lernen in Herrenhemden und Hosen! Es
geht mir auch jetzt noch nicht so ge-
laufig, aber Freude habe ich! Und Wa-



hen, Kuchen, Desserts und Konfitliren
muss oder darf ich jetzt selbst machen!
So vieles gébe es zu berichten, und so
vieles ware noch zu lernen!

Und der Schluss der Geschichte?

Folgendes habe ich meiner Schwester,
die eine 16jahrige Tochter hat, welche
nicht weiss was anfangen, ans Herz ge-
legt: Gib deine Tochter in eine einfache,
aber gute Familie mit Kindern, wo die
Frau auch mithilif. Schau darauf, dass
die Behandlung wverstandig, nicht auf-
geregt und ungeduldig ist, und dass das
Madchen in allen Arbeiten unterrichtet
wird. Lass sie auf den Gebieten, wo die
Frau selber zu wenig Kenntnis hat, in
Kursen das Fehlende erlernen! Nach und
nach sollte das Madchen allein schalten
und walten kénnen, doch immer so, dass
die Frau es mit Giite auf dieses und jenes
aufmerksam macht. Nach etwa zwei Jah-
ren im Haushalt, sei es an einer oder an
mehreren Stellen, kommt es wahrschein-
lich heraus, wozu das Madchen am mei-
sten Freude und Geschick hat, so dass es
dann immer noch den Beruf ergreifen
kann, an dem es Freude hat.

Ich wilirde mich aber hiiten, einem
Madchen, das in die Fremde geht, schon
zum voraus zu sagen: « Wenn's dir nicht
gefallt, so kommst einfach wieder heim!»
Aber ebensowenig wiirde ich sagen: « So,
da bleibst du nun, und mach deine Sache
recht, dass die Leute zufrieden sind mit
dir, vor einem Jahr oder noch langer
darfst du die Stelle nicht wechseln!» Ich
wiirde die Augen offenhalten, und wenn
ich sehen wiirde, es geht einfach nicht,
das Kind leidet unter diesen Verhali-
nissen zu sehr, so wirde ich es doch mit
einem andern Platzchen probieren. Es

passen nun einmal nicht alle Charaktere
zusammen.

Hie und da sehe ich an diesem oder
jenem Bahnhof junge Madchen Abschied
nehmen von Vater oder Mutter. Sie
waren zu Hause auf Besuch oder in den
Ferien, und nun wird ihnen der Abschied
schwerer als damals, da sie zum ersten-
mal ausflogen; denn gewiss haben sie
schon allerlei Erfahrungen und Enttau-
schungen hinter sich! Mir krampft sich
das Herz zusammen bei ihrem Anblick.
Konnte ich ihnen doch helfen, ihnen das
Schwere etwas mildern, ithnen Mut ma-
chen, ihnen Liebe geben!

Diesen sachlichen und doch so eindrucks-
vollen Bericht eines Dienstmddchens habe
ich als Beitrag zur Rundfrage iiber die haus-
wirtschaftliche Ausbildung des jungen Mdd-
chens erhalten.

Er gibt uns Einiges zu denken.

Linmal : Geben wir doch jedem Mddchen,
das uns hilft, den Haushalt besorgen, bald
und so oft als maglich Gelegenheit zur selb-
stindigen Betitiqung ! Seien wir nicht zu
sparsam mit Lob und Anerkennung; denn
Kritik qgibt es ja ohnehin iiberall und tiber-
genug. Stirken wir vielmehr sein Selbstver-
trauen, denn wie sehr ein Mddchen mnoch
jahrelang unter mangelndem Vertrauen zu
leiden hat, zeigt uns gerade dieses Schicksal.

Und anderseits wird die Erfahrung, dass
ein Jahr Arbeit in einem fremden Haushalt
eine ausgezeichnete Lehrzeit ist, bestdtigt.
Und zwar ist es eine Lehrzeit nicht nur fiir
die praktische Arbeit, sondern ebensosehr
fiir die Charakterbildung. Gerade deshalh
wird ein Hausdienstjahr fiir jedes Mddchen,
ganz gleich welchen Beruf es spiter ergrei-
fen wird, wviel mehr bedeuten, als es im
Augenblick selber einsehen kann. H. G,

Empfehienswerte Institute

INSTITUT JUVENTUS

Ziirich, Handelshof, Uraniastrasse 31-33
Vorbereitung auf Maturitit. Handelsdiplom.

Zur Manegg Téchterinstitut, Leiterin M. Hify
Zuirich 2, Bellariastrasse 76 Internat — Externat
Fortbildungsschule. Vorbereitung fiir die Ziir-
cher Mittelschulen. Moderne Sprachen. Hauswirtschafts-
lehre. Charakterbildung im Gemeinschaftsleben des Inter-
nats. Prospekte durch die Verkehrsbureaux

Voralpines Knabeninstitut

MONTANA, Zugerberg, 1000 m

Elmentar- und Gymnasialabteilung. Handelsdiplom.
Deutsche und franzdsische Handels- und Realschule
mit staatlichem Diplom.

Alle Sommer- und Wintersporte. . Schwimm-
bad. Werkstitten.

MINERVA ziicn

g?ﬁ;ﬁigﬂg MATURI TATsvorbereilung
HANDELS-DIPLOM

Spezialkurse: Ausbildung zur Arztgehilfin

Biicherrevisorenkurs

7



	Wes Brot ich ess, des Lied ich sing : Erfahrungen eines Dienstmädchens

